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Wohnungsnot  in den Städten: Großfamilien wohnen teils in nur einem Zimmer zusammen und weichen auf 
Balkone aus, wo sich bereits eine Satellitenantenne an die nächste reiht. Vom prognostizierten Bauboom will der 

deutsche Baustoffhersteller Knauf profitieren und investiert in eine moderne Gipsbauplattenfabrik. 

Neue Erdöl- und Gasfelder  werden ständig in der Sahara entdeckt. Besonders der 
Flüssiggas-Export, in dem Algerien neben Katar führend ist, zieht deutsche Versorger, aber 

auch Industrieanlagenbauer wie MAN Ferrostahl an. Foto: Action Press 

Autos stehen hoch im Kurs, wie auch eine Automesse Ende März 
bestätigte. Während französische Marken Anteile verlieren, freut sich VW 

über rasant steigende Wachstumsraten. Foto: Reuters 

Algerien: Islamistischen Terroranschlägen zum Trotz engagieren sich immer mehr deutsche Unternehmen  

„Lust auf ein Stückchen Oase?“  

D er nagelneu blinkende Flug-
hafen von Algier macht die Si-
tuation der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien 

schnell deutlich. Eilige Geschäftsleute 
aus aller Welt stehen für den wirtschaft-
lichen Aufschwung, die überall präsen-
ten Sicherheitskräfte erinnern an die 
instabile politische Situation. 

Nach Zeiten der Ruhe haben zwei 
schwere Selbstmordanschläge am 11. 
April deutlich gemacht, dass die radika-
len Islamisten ein völlig anderes Land 
wollen. Sechs Straßensperren zählen 
wir allein auf dem Weg in die Stadt, Poli-
zisten auf Motorrädern gehören zum 
Straßenbild. Sie tragen ebenso zu den 
langen Staus bei wie die enorm hohe 
Verkehrsdichte.  

Das Land befindet sich in einem tief-
greifenden Wandel. Nach dem verhee-
renden Bürgerkrieg der 90er Jahre mit 
200 000 Toten, die nicht nur den Isla-
misten, sondern auch dem Staat ange-
lastet werden, bemüht sich die Regie-
rung um eine größere ökonomische Li-
beralisierung. Für Staatspräsident Ab-
delaziz Bouteflika und seine „Politik der 
Versöhnung“ bedeutet dies eine politi-
sche Gratwanderung, deren Zukunfts-
fähigkeit sich bei der Parlamentswahl 
am 17. Mai zeigen wird.  

Algerien ist nach Südafrika die zweit-

Der Reichtum an Gas und Öl hat Al-
gerien Devisenreserven von rund 
100 Mrd. $ gebracht. Eine Diversifizie-
rung der Wirtschaft ist dringend not-
wendig, bis 2009 sind staatliche Investi-
tionen von bis zu 140 Mrd. $ geplant. 
„Algerien gibt sein Geld jetzt aus“, froh-
lockt denn auch ein deutscher Unter-
nehmer bei einer Begegnung in Algier.  

Das meiste wandert erst mal in die 
Infrastruktur. Wo noch Schafherden 
weiden und Störche entlang der zahllo-
sen Tümpel überwintern, haben Japa-
ner und Chinesen bereits angefangen, 
eine 1200 km lange West-Ost-Auto-
bahn.  

Dem notorisch verstopften Algier 
wird es gut bekommen, wenn ein Teil 
des Nahverkehrs durch die neue Metro 
unter die Erde verlegt wird. Daran ist 
Siemens ebenso beteiligt wie am Aus-
bau des maroden Eisenbahnnetzes 
kreuz und quer durch das riesige Land. 
In der weiten Bucht von Algier, die als 
eine der schönsten der Welt gilt, soll ein 
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Hundert deutsche Unter-
nehmen haben bereits eine 
Niederlassung in Algerien. Sie 
wissen, wie attraktiv die zweit-
größte Volkswirtschaft Afrikas 
ist. Das Land ist reich an Boden-
schätzen wie Erdöl und -gas. 
Jetzt investiert der Staat auch in 
Wohnungen und Infrastruktur.  

re Anlagen, die aber immerhin täglich 
20 000 Menschen mit Trinkwasser ver-
sorgen.“  

Der Mutterkonzern Linde besitzt seit 
2002 eine eigene Heliumquelle im Land 
und hat 2005 eine Heliumverflüssi-
gungsanlage in der ostalgerischen 
Stadt Skikda eröffnet. Zusammen mit 
dem Staatsunternehmen Sonatrach 
will Linde jährlich 17 Mio. m 3 des Edel-
gases fördern, immerhin 10 % der Welt-
produktion. Und so nimmt Skikda wie 
die hübsche Nachbarstadt Bejaia eine 
typische Entwicklung. Zwischen Mo-
scheen, dem alten Händlerviertel und 
den großzügigen Plätzen aus der fran-
zösischen Kolonialzeit schieben sich 
immer mehr Fabriken, Schlote und 
Überland-Pipelines in die von Bergen 
umrahmte Kulisse. Man sieht westliche 
Kleidung neben dem caché bien, den 
traditionellen Kapuzenmänteln der 
Männer, und immer und überall spie-
len Jungen Fußball, angefeuert von ih-
rem Idol Zidane, dessen Foto an Schau-

Algerien-Fakten . 33 Mio. Einwohner, zweitgrößtes Land Afrikas nach Sudan . BIP: 114,2 Mrd. $, Wirtschaftswachstum rund 5 % . Zweitgrößte Volkswirtschaft Afrikas, viele Bodenschätze . Viertgrößter Gasproduzent der Welt, ständig werden neue 
Erdöl-Vorkommen in der Sahara entdeckt.  . Import 2006: 21,0 Mrd. $; aus Deutschland 1,07 Mrd. €  . Export 2006: 52,8 Mrd. $; nach Deutschland 1,17 Mrd. € . Pro-Kopf-Einkommen: 3200 $ im Jahr, Mindestlohn 123 $ 
im Monat. Tatsächlich leben viele von 2 $ am Tag   lk

Mitarbeiter  für Algerien sucht Jokey, Hersteller von Kunststoff-Verpackungen,  
mit dem Slogan „Lust auf ein Stückchen Oase?“ für die algerische Dependance. Einheimische 

Arbeitskräfte werden in allen Branchen geschult. Fotos (3): Laif 

Michael Glos im Februar diesen Jahres. 
Der warb vor allem für eine verstärkte 
Zusammenarbeit im Energiebereich.  

Besonders der Flüssiggas-Export, in 
dem Algerien neben Katar führend ist, 
zieht deutsche Versorger an. Für Klaus 
Starke von MAN Ferrostaal Industrie-
anlagen bietet der Gasreichtum enor-
me Chancen. „Algerien hat ein ehrgei-
ziges Programm für die Entwicklung 
der Petrochemie aufgestellt. Tatsäch-
lich wäre es für das Land mehr als sinn-
voll, wenn es im Bereich Erdgas zusätz-
liche Downstream-Anlagen entwickel-
te“, so Starke. „Der Export von verflüs-
sigtem Erdgas ist für Algerien sehr 
wichtig. Aber wenn das Gas im Land 
selbst verarbeitet wird, etwa in Metha-
nol- oder Düngemittel-Anlagen, ent-
steht dort eine anspruchsvolle Indus-
trie mit vielen qualifizierten Arbeits-
plätzen.”  

Für Starke ist Algerien eines der inte-
ressantesten Länder der Zukunft. „Wir 
als MAN sind dort schon seit den 70er 
Jahren präsent. Zurzeit verfolgen wir 
ein Methanolanlagenprojekt in Arzew 
bei Oran, ein Auftrag über mehrere 
hundert Mio. €.“ 

Verkehrschaos in Algier: Der notorisch verstopften Metropole wird es gut bekommen, wenn 
ein Teil des Nahverkehrs durch die neue Metro unter die Erde verlegt wird. Daran ist Siemens 
ebenso beteiligt wie am Ausbau des Eisenbahnnetzes kreuz und quer durch das riesige Land. 

größte Volkswirtschaft Afri-
kas und nach dem Sudan 
mit 2,4 Mio. km 2 das zweit-
größte Land. Ständig wer-
den neue Erdöl- und Gas-
felder in der Sahara ent-
deckt. Diese Bodenschätze 
– Algerien ist der viertgröß-
te Gasproduzent weltweit – 
bringen zwar viel Geld, 
aber wenig Arbeitsplätze. 
Rund 70 % der Bevölkerung 
ist unter 30 Jahre alt, nach 
Schätzungen ist die Hälfte 
von ihnen arbeitslos.  

Junge Männer stehen 
überall und stets in Grup-

fenstern und Fassaden hängt. 
Wohnungsnot herrscht vor 

allem in den Städten an der 
Küste. Zwar haben die Einwoh-
ner längst die an Paris erin-
nernden, großzügigen Woh-
nungen an den Boulevards er-
obert, aber oft gibt es nur ein 
Zimmer pro Großfamilie und 
so wird eben auf Balkonen und 
Dächern gekocht und gewa-
schen. Dort, wo sich eine Para-
bolschüssel an die andere reiht. 

Vom versprochenen Bau-
boom mit 1 Mio. neuen Woh-
nungen bis 2009 will auch die 
Firma Knauf, einer der führen-

pen herum. „Sie stützen die Mauern, 
damit sie nicht zusammenfallen“, nen-
nen die Algerier das mit dem ihnen ei-
genen Humor. Untergehakt bei der 
Freundin, eilen die Mädchen eher busy 
durch die Straßen, mit und ohne Kopf-
tuch, aber stets auf hohen Stöckelschu-
hen. Viele dieser jungen Leute wollen 
einen Job, doch hapert es noch häufig 
an der Ausbildung. Immerhin will der 
Staat die Studentenplätze bis 2009 auf 
1,4 Mio. verdreifachen. 

neuer Hafen zu einer besseren Contai-
nerabfertigung führen – wegen der lan-
gen Dauer bisher ein Alptraum für aus-
ländische Firmen.  

Allein in der Wasserwirtschaft sind 
bis 2009 Ausgaben von etlichen Mrd. € 
vorgesehen. Hier hat die Linde-KCA 
aus Dresden ihren Fuß drin. „Wir haben 
acht Wasseraufbereitungs- und Meer-
wasserentsalzungsanlagen gebaut“, 
freut sich Helmut Hubert, Bereichslei-
ter für Umweltanlagen. „Es sind kleine-

den Baustoffhersteller, profitieren. Das 
Unternehmen aus Iphofen hat schon 
1976 für den algerischen Staat ein Gips-
werk gebaut und zuletzt 50 % dieser 
Anlage erworben. Knauf saniert das 
Werk für 38 Mio. € und errichtet dort ei-
ne moderne Gipsbauplattenfabrik. Da-
zu gehört auch ein Schulungszentrum 
unter Beteiligung der deutschen Regie-
rung. Heiner Hamm, Mitglied der Ge-
schäftsleitung: „Wir sind vernetzt mit 
allen Bau-Universitäten des Landes, 
führen Studenten in unsere Verfahrens-
weise ein und schulen einheimisches 
Fachpersonal in der Bauplattenver-
arbeitung.“ 

Mit dem Slogan „Lust auf ein Stück-
chen Oase?“ machte sich Jokey, Her-
steller von Kunststoff-Verpackungen 
aus Wipperfürth, auf die Suche nach 
guten Mitarbeitern für ihren Ableger 
Joktal in Algerien. „Es ist nicht einfach, 
aber am Ende haben wir noch immer 
die richtigen gefunden, sowohl Deut-
sche als auch Mitarbeiter vor Ort“, 
meint Matthias Zientek, technischer 
Leiter bei Jokey.  

Inzwischen haben hundert deutsche 
Firmen eine Niederlassung in Algerien, 
2001 waren es noch zwanzig. Bei den 
Einfuhren hat Deutschland mit rund 
1 Mrd. € im letzten Jahr sehr gut zuge-
legt und rangelt jetzt mit den USA nach 
Frankreich, Italien und China um den 
vierten Platz. „Wurde auch Zeit, dass 
nach Schröder wieder mal einer von 
der deutschen Regierung hier vorbei-
kam“, meint ein Insider zum Besuch 
des deutschen Wirtschaftsministers 

Nach einer Studie der Deutschen 
Luft- und Raumfahrtagentur verfügt 
Algerien über das größte Potenzial für 
Sonnenenergie im Mittelmeerraum. 
Führend auf dem Gebiet erneuerbarer 
Energien, stehen hier deutsche Unter-

nehmen in den Startlöchern. Haupt-
sache, sie gewöhnen sich an den musli-
mischen Kalender. Die Arbeitszeiten 
stehen unter jedem Firmenschild: „Sie 
erreichen uns Samstag bis Mittwoch.“ 
  MAGDALENA KÖSTER 


